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Eine kurze Erklarung
der Worte

Offenb. St. Joh. 2. V. G.
Das haſt du, daß du dir Werke der Nicolaiten

haſſeſt, welche ich auch haſſt.
v. 15.

Alſo haſt du auch, die an der Lehre der
Nicolaiten halten: das haſſe ich.

Wollteüll

zu Ehrenrettung der rechtſthaffenen

ĩ

nu

N.
vbeh nunmehro vollbrachten Bau der

Enßt. Nicolai- Kirchen ctnnn alllhier, I*44

Epo Alterthumern, den Kircheugeſchichten
vorſtellig machen,

Und ſowohl, eine kleine Nachleſe, von einigen, in den Geſchichten um Theil
wohl, zum Theil ubel beruchtigten Manneru, welche den Ngmen, Nicolaus

gefuhret haben, als auch eine Nachricht, von kinkt iſtltlamen Art, der
Kinder-Taufe, welche noch itzo, in einer Gegend, der Pohlniſchen

Granzen, gewohnlich ſeyn ſoll, beyfugen

AM. Chriſtian Gotthold Wiliſch,
Amtsprediger bey gedachter Kirche.

Freyberg, 1752.
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cIro Hochedelgebornen, werden bey dem An—
blick dieſer Bluatter, leichtlich ermeſſen, was fur
WewegungsUrſachen, mich dießmal ermuntert Dero
ovornehmen Namen denenſelben vorzuſetzen. Zufor
derſt, iſt mir gar wobl erinnerlich, daß Dieſelben

die Wege GOttes, welche eitel Gute und Wahrheit ſind, gar oft
mals und dankbarlich geruhmet, auf welchen, er Dieſelben, den
Anfang zu Dero glucklichen, und geſeegneten Wohlſtand, jn un
ſern Freyberg hat finden, lanen, indem Dieſelben uunter andern
allhier genoſſenen Gottlnhen Woblthaten, ſowohl das Weib ihrer

Jungenib, an Dero inutrin GOTT ſeligen Aſterin, als auch, den
Troſt fur Dero Alter, an der gleichfalls nunmebro, der Seelen

nach, fur dem Stuhl des Lammes prangenden Fiſcherin, gefun
den haben. Und wie groß iſt nicht Dero vaterliche Freude und
Vergnugen, in unſern Mauern, Dero einzige Frau Tochter, in
einer hochſt erwunſchten Ehe zu ſehen, und welche Denenſelben
auſſer denen annoch lebenden, zwey in allen Jungfraulichen Tugen
den aufwachſenden Enkelinnen, nur vor wenig Monaten eine Groß

vater-Freude, durch die Geburt eines lieben Enkels, des Hoffnungs
vollen kleinen George Wilhelm Liebens, gemacht hat? Nechſt
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dieſen allen, finde ich auch, an meinemTheile, mich verpflihrer
offentlich zu ruhmen, daß auch Dieſelben nicht allein, mit meinen

üt

halten, ſondern, daß Dieſelben ſchon, ſeit etlichen Jahren her, viele
unverdiente  Genigheit und Wohithaten, mir erzeiget baben.
Nachdem nun Dieſelben, an der hier beygefugten Nachricht, von
einer ſeltſamen Kinder-Taufe, durch Dero mir mitgetheiltes Gut
achten, Antheil nebmen, ſo habe ich, mich deſtomehr verpflichtet
erachtet unter einer gewohnlichen Zuſchrift, dieſe Blatter Denen
ſelben zu uberſenden, mit herzlichen Gebeth und Wunſch, daß die
Gute und der Seegen GOttes, noch fernerbin, ſowohl uber Dero
Hochwertheſten Perſon, als auch uber Dero vornehmmn Hauſt,
walten, groß und herrlich ſich erzeigen, und Dero anfſteigendes

Alter/ ruhig und Kratftvoll, ſeyn laſſen wolle, der ich, zu Dero un
verauderten hohen  Woplwonen mirh und ver Wretuigen empfehle,
allezeit beharrende

BGll.
Ihro HochEdelgebornen

Meines Hochgeehrteſten Herrn Commisſions. Rathã
Úeee !nñ Il—2
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den 12. Nov. 1752.

Geveth und dienſtſchuldigſter

M. Chriſtian Gotthold Wiliſch.



Erſte Abhandlung.
J.

JAsß eine gute Einſicht, in die Geſchichte der alteſten Zeiten, ein
u ſehr nutzliches, ja faſt unentbehrliches Hulfsmittel ſey, die
n heilige Schrift zu verſtehen, und ſchwere oder dunkele SchriftD v ſtellen gleichſam aufzuſchlieſſen, iſt ein Satz, welcher ſchwer—
J lich wird gelaugnet, ja nicht einmal in Zweifel konnen gezo

Worten kann dieſes mit allen Recht gelten, und weil ſie Anlaß geben kon
nen, verachtliche Gedanken, von denenjenigen zu faſſen, welche man nach
gemeiner Redensart, Nicolaiten nennet, und dadurch diejenigen verſtehet,
welche des Gottesdienſtes, in einer Nicolai-Kirchen ſich bedienen, oder nach

hieſiger Art zu reden, zur St. Nicolai Gemeinde gehoren, ſo will ich kürz
lich anzeigen, was fur Leute der Geiſt der Weiſſagung in dem propheti
ſchenOffenbarungsbuch St. Johannis Nicolaiten, vermuthlich mag genennet
haben.

rr
I.

Die Nicolaiten haben, am gedachten bibliſchen Ort, nach gemeiner Meyh—
nung ihre Benennung von iemanden, welcher Nicolaus geheiſſen, und in den
damaligen Zeiten, eine nicht unbekannte Perſon, geweſen iſt. Ob aber der—

jenige Nicolaus, welcher bey der bald nach der Himmelfahrt Chriſti, neu
angebaueten Chriſtlichen Gemeinde zu Jeruſalem, unter denenjenigen mit
gefunden wird, welche Apg. 6, 5. zu Diaconis und Allmoſen Pflegern be
ſtellet worden, das Haupt der ſogenannten Nicolaiten geweſen, und nach
dem er auf allerley Jrrthumer in der Lehre gefallen, und ſich einen An
hang gemacht von Leuten, welche man nach ſeinen Namen, Nicolaiten ge
heiſſen, iſt eine Frage, welche noch nicht vdllig beantwortet iſt, obgleich ei
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nige unter denen alteſten Geſchichtſchreibern dieſes vorgeben, und will ich

nur die Erzahlung des lrenaeus Lib. ll. aduerſus haereſes cap. 27. P. 103.
edit. Oxon. anfuhren, welche alſo lautet: Nicolaitae, magiſtrum habent
Nicolaum, unum, ex ſeptem, qui primi àd Diaconatum ab Apoſtolis or-
dinati ſunt, qui indiſerete viuunt. Pleniſſinie autem p̃er loannis Apo-
calypſin manifeſtantur, qui ſint, nullam differentiam eſſe, docentes, in
moechando, et idolothyton edere. Quapropter dixit et de iis ſermo:
Sed hoc habes, quod odiſti opera Nicolaitarum, quae et ego odi. idem
lib. lll. c. ll.p 218. eos, ut gnoſticorumtamiliam, his verbis deſcribit:
Iloannes Diſeipulus Domini, volens per Euangelii annunciationem au-
ferre eum, qui a Cerintho inſeminatus erat hominibus, errorem, et
multo prius ab his, qui dicuntur Nicolaitae, qui ſunt avullico (αααοαα
eius, quae fallo cognominatur, ſeientiae, ut confunderet eos, et ſuade-
ret, quoniam unus Deus, qui omnia fecit per verbum ſuum, et non,
quemadmodum illi dicunt, alterum quidem fabricatorem, alium autein
Patrem Domini, et alium quidem fabricatoris filium, alterum vero de
ſuperioribus, Chriſtum, quem et impaſſibilem perſeueraſſe, deſcenden-
tem in leſum filium fabricatoris, et iterum reuolaſſe in ſuum pleroma:
et initium quidem eſſe Monogenem, Logon autem verum filium uni-
geniti: et eam conditionem, quae eſt ſecundum nos, non a primo Deo
factam, ſed a virtute aliqua valde deorſum ſubiecta, et abſciſſa ab eorum
communicatione, quae ſunt inuifibilia et innominabilia.

III.
Es kommt aber hiebey, die Frage, vor allen Dingen darauf an:

warum haben denn die Nicolaiten, in dem angebrachten Bibliſchen Spruch,
ein ſogar ſchlechtes Zeugniß? daß es heiſſet: GOTT haſſe ihre Werke,
und daß er deßwegen den Biſchoff zu Epheſus lobet, daß er gleichergeſtalt
die Werke der Nicolaiten haſſe. Was ſind denn das vor Werke ge—
weſen? wenn der Brief des heil. lgnatius an die Trallianer, und an die
Gemeinde zn Philadelphien, nicht erdichtet, und untergeſchoben ware ſo
wurde man dieſe Nicolaiten, allerley Sunden, inſonderheit wieder das
ſechſte Gebot beſchnldigen konnen. Denn alſo lautet es an dem erſten
Ort Cap. XI. in Bibl. Patrum Apoſtol. T. il. p 69 Oevere oj ras einœ-

—Qd—Fugite quoque impuros Nicolaitos falſi nominis homines, voluptatum

amatores



S d ge 7amatores, ſycophantas, et in Epiſtola interpolata ad Philadelphenos
c. VI. v. 83. Euuris raürœner öponey. Aiyn deè, ras αααναα ne

dnueius ouο, n d rro y οονο νο,  r xα νααο.Æ
Si quis haec quidem confiteatur dicat autem, illegitimos concubi-
tus bonum quoddam eſſe, ſinemque beatitudinis conſtituat volupta-
tem, ut is, qui falſo nomine Nicolaita dicitut: hic nec Dei, nec Chri-
ſti amator eſſe poreſt, ſed propriaé caruis corruptor, atque ob hoc Spi-
ritu S. vacuus et a Chriſto eſt alienus.

IV.
Allein, daß dieſes ganz unrichtig und falſch ſey, daß nemlich die

Nicolaiten, deren Werke GOTJ haſſet, zu ihren Urheber und gleichſam
Stammoater, den Nicolaus, haben, deſſen in dem Apoſt. Geſchichtbuche
erwahnet wird, daß er nebſt andern ſechs Mannern als Diaconus, oder All—
moſenPfleger erwehlet worden war, kann durch folgende Grunde gnug—
ſam wiederleget werden. 1) Denn an dem angebrachten Ort wird be—
richtet, daß die ganze Gemeinde, von dem Apoſtel Petrus ware ermuntert

worden: Jhr lieben Bruder ſehet unter euch nach 7. Mannern, die ein
gut Gerucht haben, und voll heiliges Geiſtes und Weisheit ſind, welche
wir beſtellen mogen, zu dieſer Nothdurft. Geſetzt nun, daß die Gemein
de zu Jeruſalem, bey dieſer Wahl, von einem, oder dem andern durch den
Schein der Heiligkeit und der Frommigkeit hatte konnen betrogen wer—
den, ſo konnten doch die Apoſtel, welche hiebey unmittelbar von dem hei—
ligen Geiſt erleuchtet waren dieſes keinesweges beſorgen. Ja es wurden
auch die Apoſtel, dieſe Wahl durch Auflegen ihrer Hande, nicht gebilliget
haben, da ſie Kraft der Gabe des heiligen Geiſtes, das innerſte der Mn—

ſchen, wie bey Anania und Sapphira geſchah, genau wiſſen konnten.
Daß aber Nicolaus, nach empfangener Gabe des heiligen Geiſtes,

und angetretenen Kirchenamt, in ein liederliches Leben gerathen, und ein
Urheber einer ſo ſchandlichen Secte geworden, iſt leichter zu ſagen, als
mit tuchtigen Beweißgrunden kann dargethan und unterſtutzet werden.
Hierzu kommt noch, daß die Erzahlung des Epiphanius, nach Art anderer
ſeiner Mahrlein, voller Ungewißheit, und deſto gewiſſer das Zeugniß des
Clemens Alexandrinus iſt, welcher in dem andern Jahrhundert nach Chri-
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ſti Geburt gelebet, und allerdings annehmungswurdig iſt, wenn er Stro-
matum L. lil. p. a36. æuiανοααν  Êνν rr Nonαο undenlo rige,

—Q—oe αον, e öααο e ανα rör bör. ego vcro audio, Nicolaum
quidem nulla unquam alia, quam ea, que ei nupſerat, uxore uſum eſſe,
et ex illius liberis fil ias quidem conſenuiſſe virgines, filium autem per-
manſiſſe incorruptum. Jch hore aber, daß Nicolaus keine andere Frau,
als die ihm zur Ehe gegeben, gebrauche, und daß ſeine Tochter bis in
das Alter Jungfrauen, der Sohn aber unbefleckt geblieben. Welche Le
bensart die Kinder des Nicolaus ſchwerlich wurden angenommen haben,
wenn ihr Vater ein ſo boſes Exempel durch ſein unzuchtiges keben ihnen
gegeben, und gleichſam die Bosheit und Sunden dieſer Art in ihre zarten
Gemuther eingefloſſet hatte, wie der beruhmte Franzoſe, SLamuel Basnage
T.i. Annal. p. 79 1. ganz richtig urtheilet. Und ein gleichmaßiges Zeugniß
von dem heil. Leben und Wandel der erſten Kehrer bey der Apoſtoliſchen Kir
chen, zu welchen allerdings der Diaconus, Nicolaus gerechnet werden muß,
giebt uns Hegeſippus, von welchen Eulebius das Urtheil fallet, daß er Apo-
ſtolicorum Temporum vicinus oder gang nahe zu den Zeiten der Apoſtel ge
lebet habe, als welcher Hegeſippus bey dem Euſebius Hiſt. Eccl. L. ill. c. J2.
f. 104. ſchreibet: daß die Kirche bis auf damalige Zeiten frey und unbe
fleckt geblieben, indem annoch diejenigen in dunkeln und verborgenen ſich
aufgehalten, welche die richtige Regel der Predigt des Evangelii zu ver
falſchen ſich bemuhet hatten.

V.

Es haben demnach diejenigen den ſicherſten Weg hierbey erwehlet,
welche bey dieſen Worten behaupten, daß ſie nicht von einer Ketzerey oder
Jrrthum wider die Wahrheiten des allerheiligſten Glaubens, welcher JE
ſum Chriſtum bekennet, ſondern von einer Art der laſterhofftigen Men—
ſchen, mußten angenommen werden, dabey man zum voraus ſetzet, daß
das Wort oder der Name der Nicolaiten in einem Geheimnißvollen Ver—
ſtande, mit dem Namen Balaam gleichgultig ſey, eben wie etwan in dieſen
Buch nemlich der Offenb. St. Johann. mehr dergleichen Namen geiſtlich
oder myſtice muſſen gedeutet werden. Z. E. Sodom und Aegypten, Ba

bylon,
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S 5 5 9bylon, Jeruſalem, das Weib Jeſabel, und dergleichen, wie dieſes der be.
ruhmte Holland. Philologus: Wilhelui Surenhuſen in ſeinem Buch:
loinα êíνναανÚÏν LlV. theſ. P.94. mit vielen ſowohl Bibl. als Tal
mudiſchen Beyſpieien erlautert.

Es bleibt demnach der Satz richtig, daß der heilige Johannes, von
keinem Ketzer, welcher Nicolaus geheiſſen, noch von ſeinen Anhangern,
einigen ſogenannten Nicolaiten, rede. Denn n) wird nirgends in der
ganzen heiligen Schrift ein Nicolaus ein Ketzer genennet, oder die Nico—
laiten werden einer Ketzerey beſchuldiget. 2) die in der Offenbarung St.
Johannis angefuhrten Nicolaiten, ſind nichts anders, als die eben allda be
findlichen Balaamiten, und man mag beyder Namen und deren Bedeu
tung, oder die gleichmaſigen Laſter, deren ſie beyderſeits angeſchuldiget
werden, oder auch den Zuſammenhang dieſes apocalyptiſchen Briefes be—
trachten, ſo bleibt der richtige Satz ubrig: daß entweder ſie beyde, oder
keiner von beyden, unter die Ketzer des Apoſtoliſchen Jahrhunderten zu
zahlen ſind. Nachdem nun aber, weder lrenaeus noch Epiphanius, noch
ein amderer unter den Alten, die Balaamiten unter die Ketzer oder irrig
lehrenden gezehlet, ſo gehoren auch die Nicolaiten nicht in dieſe Zahl. Denn
was dieſen Schuld gegeben wird, ſind nicht Jerthumer im Glauben, ſon
dern Sunden und Laſter, und heiſſen an angebrachten Orte: Gotzenopfer
eſſen, und Hurerey treiben. Ein mehreres aber wird in den angebrach—
ten Schriftſtellen, von den Nicolaiten nicht geſagt. Alleim wenn dieſe
beyden GStucke eine Ketzerey ausmachen ſollen, ſo gieng ja beydes, ehe noch
das Offenbarungsbuch Johannis geſchrieben worden, nicht allein in Klein
Aſien, ſondern auch in Cilicien und Syrien im Schwange, zu deſſen Be—
weiß dienen kann, daß die allererſte Apoſtoliſche Kirchenverſammlung zu
Jeruſalem dieſe beyden Stucke allbereit in der Chriſtlichen Gemeinde ver
boten hatte: es gefällt, heißt es Apg. 15, 28. dem heiligen Geiſt und
uns, euch keine Biſchwerung mehr aufzulegen, denn nur dieſe no
thige Stucke, daß ibr euch enthaltet vom Gotzenopfer, und vom
Blut, und vom erſtickten, von Hurerey: von welchen ſo ihr euch
enthaltet, tbut ihr recht. Gleichwie nun aber dieſe Worte nicht auf
eine Glaubenslehre, ſondern auf die Verbeſſerung ber Sitten gehen, oder
einige Ketzerey widerlegen, ſondern, was zu thun und zu unterlaſſen, vor

ſchreiben



10 v* 5*ſchreiben, noch auch von einem einzigen Ausleger, ſo viel mir bewußt, von
einer deſondern Ketzerey, am allerwenigſten der Nicolaiten, ſind verſtan
den und angenommen worden: alſo, ſehe ich nicht, warum man eben dieſe
Worte in der Offenbarung St. Johannis von einer ſolchen Ketzerey und
folglich in einem ganz andern Verſtande annehmen ſoll, zumal da dieſelben
in keinem apocalyptiſchen Briefe auf die Aenderung der Lehre und des

Glaubens, ſondern allenthalben auf die Verbeſſerung der Sitten gehen, ja
es werden die Werke der Nicolaiten an denjenigen Kirchgemeinden ge—
ſtrafet, welchen ſonſten ein herrliches Zeugniß det beſtandig beybehaltenen
Glaubens, und der Chriſtlichen kehre gegeben wird. Jnſonderheit beſta—
tiget lznatius, dieſes Gottliche Zeugniß, von der Kirche zu Epheſus, welche
doch vornemlich die Ketzerey der Nicolaiten, verunreiniget haben ſollte,
indem .er in ſeinen Brief an die Eph. 6, 4. 5. 6. nach der deutſchen Ueber—
ſetzung folgendes ſchreibet: Auch Oneſimus ſelber lobet eure feine und
aottliche Ordnung ſehr, daß ihr alle uach der Wahrheit lebet, und
daß unter euch keine Meynungs-Rotte iſt, und daß ihr keinen an
dern weiter horet, als JEſum Chriſtum, der nach der Wahrheit
redet. Und Cap. 9. v. 1. 2. Ich weis, daß etliche durchhin gereiſet
ſeyn, die verkebrte Lebre fübren, welchen ihr nicht verſtattet ünter
euch (ihre fleiſchliche Lehre) auszuſtreuen. Sondern habt eure
Ohren verſtopfet, damit ihr nicht annehmen mochtet, was von ih
nen noch ausgeſtreuet worden. Wer demnach alle dieſe Beweißthu
mer wohl uberleget, wird nothwendig der Meynung des beruhmten Sal.
van Till' (in Diſſert. de ſenſu VII. epiſtolarum Apocalypticarum myſtico,
an literali, operi analytico Traiecti 1720. edito ſubiuncta, C. Il p. 748.)
beypflichten, welcher den Sinn dieſer Apocalyptiſchen Briefe, inſonderheit
in den Worten, von den Nicolaiten, mehr als einen Geheimnißvollen, als
buchſtablichen annimmt, und zugleich mit vielen Beweisgrunden, die Mey—
nung des Hermann V'itſius: daß zu Epheſus damals die Ketzerey der
Nicolaiten eingeniſtelt habe, mit bundigen Beweißgrunden wiederleget.

Es bleibt demnach der Satz richtig: die Nicolaiten, deren der heilige
Johannes in ſeiner Offenbarung erwehnet, ſind aus dem Verzeichniß der
Ketzer und der Jrrglaubigen auszuſtreichen, wie ſolches auch der zu unſern
Zeiten beruhmte Academiſche Gottesgelehrte zu Wittenberg D. lo. Wilh.
Jahn, in einer beſondern Abhandlung in 4to ausgefuhret hat.

Andere



S J
Andere Abhandlung.

25 iſt aber in den damaligen und folgenden Zeiten, der Name: Nico
Jea ich nur,„tlaus, unter Heyden, Juden und Chriſten nicht unbekannt geweſen,

allphabetiſchen Ordnung, mich bedienen, zum voraus aber melden, daß die

Gelehrten, welche theils mit den Taufnamen, theils mit den Zunamen:
Nicolaus geheiſſen, in andern hiſtoriſchen Worterbüchern, und zum Theil
den gelehrten Lexicis, aufzuſuchen ſind.
Nicolaus Athenienſis, Metropolita, hat eine Auslequng der heil. Meſſe

ſiue diuinorum officiorum, ingleichen officium ſancti olei, quocd in
demortuos canitur, wie Leo Allatius de Libris Eccl. graec. p. 120.

und 128. meldet, geſchrieben.
Nicol. Bubalus, aus der Jnſul Creta, war latroſophiſta, oder nach heuti

ger Art zu reden, der Arznthkünſt erfahren, und hat einige griechiſche
Epigrammata geſchrieben.

Nicol Bulgarus, von Corcyra geburtig, iſt wegen der Phortinianiſchen
Jrrthumer verdachtig geweſen, und von Nic. Comnenus beſchuldiget
worden, daß er in ſeinem Buch, von der Chriſtlichen Kehre, aus Nice-
phori, Meliſſeni Coinneui, Biſchoffs zu Croton, von den Kirchenge
brauchen der Griechen mit verſchwiegenen Namen dieſes Veifaſſers
viel entlehnet habe. Der Tittui, des angefuhrten Buchs des Bulga-

rus iſt folgender: Karixnous lego, uroi deias legas Aeurugνα ν
 eruni rr eigororeéur. Venet. 1581. 4.

Nic. Cabaſilas, war Erz- Biſchoff zu Theſſalonich, und hat das Zengniß
eines grundgelehrten Mannes zu ſeiner Zeit gehabt. Leo Allatius
in ſeiner Abhandlung von denenjenigen, welche in den Geſchichten, den
Namen Nilus fuhren, hat p. 72-78. umſtandlich die Schriften dieſes
Nicolaus angefuhret, darbey er meldet, daß er ein Schilmaticus in der
griechiſchen Kirchen, und ein geſchworner Feind der lateiniſchen Kirchen
geweſen, und um das Jahr Chriſti 1350. gelebet habe. Seine vornehm
ſten Schriften ſind folgende: i) Compendioſa lnterpretatio in diuinum
oſficium, ſiue Liturgiam Venedig Lateiniſch i 545. Der griechiſche
Text aber iſt zur allererſt in dem Auctario Bibliothecae Veterum Pa-
trum im Jahr 1622. in Druck eiſchienen, und aus deniſelben in Tom

12



12 J— t S12. Dibliotheeae Morellianae eingerucket worden. 2) De Vita in Chri-
ſto Lib. VI. in 4. Ingolſtadt i6o4. 3) Expoſitio in Viſionem Ezechie-
lis Prophetae, und noch viel andere mehr dergleichen Schriften, weſche
obgedachter Leo Allatius: in Diatriba de- Nilis et eorum Scriptis
p. 72-77. umſtandlich erzahlet.

Nic. Callicles, war keib-Medicus, an dem Hofe zu Conſtantinopel, und
hat Theophylactus viel Briefe, an ihn geſchrieben.

Nic. Chryſoberges war Patriarcha zu Conſtantinopel von Jahr Chriſti
an 983. bis 996.Nic. Comnenus, mit dem. Zunahmen vielleicht von ſeinem Vaterlande;
Papa dopolitanus, aus der Jnſei Creta, war Abt des Cloſters 8. Zeno-
bius, der Heil. Schrift und der Weltweisheit, wie auch beyder Rechten
Doctor, und zu Padua, Ca nonum ſacrorum lnterpres, und hat unter
andern eine ſehr gelehrte Abhandlung geſchrieben, und dieſelbe, wie die
Worte lauten: Protoſebaſto, liperatoriae nobilitatis viro, Conſtan-
tino Cantacuzeno, celſiſſimi Wallachiae Principis avunculo, zueignet,
dabey noch eine Vorrede an lo. Franciſcum Cardinalem Albanum
nachmals Pabſt Clementem Kl. ſich findet, die Ueberſchrift des Buchs
aber lautet folgender maſſen: Praenotiones myſtagogicae, ex iure Ea-
nonico, ſiue reſponſa ſex, in quibus una proponitur, eommune eccle-
fiae utriusque Graecae et Latinae ſuffragium, de iis, quae omnino
praetermittenda ſunt ordinibus ſacris, atque obiter Graecia aduerſus

calumniatores defenditur, et praecipueduao Photinaerum ineptiae re-
felluntur.

Nic. Damaſcenus war ein Philoſophus Peripateticus, beſiehe lo. Alb Fabric.

Gr. L. V. P. W. p. G56.
Nic. Doxopater, war Nomophylax und Notarius, vielleicht nach unſerer

heutigen Art zu reden, Archiuarius bey dem Patriarchen zu Conſtan
tinopel, deſſen Scholia in Nazianzeni Carmina, auf der Kaiſerlichen
Bibliotheck zu Wien annoch verhanden ſind.

Nic. Grammatieus war Patriarche zu Conſtantinopel von Jahr 1084.

an bis 1111. von deſſen Deeretis und Epiſtolis Synodicis, welche zum
Theil gedruckt, zum Theil noch ungedruckt ſind, kann man den Caue

nachſchlagen. Allein, ſein Carmen de Jeiuniis et Feſtis totius anni,
welches Verſibus Politicis geſchrieben iſt, befindet ſich annoch als ein

Manu-



A

e St
Manũuſeript in der Kaiſerlichen Bibliotheck zu Wien, und, weil es die
Ueberſchrift fuhret: Nuconcis Auααν ν vunß, ſo iſt es noch
nicht ausgemacht, welcher Nicolaus, ob Grammaticus, oder Chryſober-
ges, oder Muzalo, darvon Verfaſſer ſey? weil alle dieſe Nicolai, auch Pa

triarchen geweſen ſind.
Nicolaus Heracleenſis, war Erz Biſchoff zu Heraclea.
Nicolaus Hydruntinus heiſſet Maisoe eeocons, welches wohl ein Lehrer

der Beredſamkeit heiſſen ſoll. Er war bey Anfang des i2ten Jahr
 hundert, unter Alexius IV. beruhmt, und, verwaltete das Amt eines

Dollmetſchers, bey den Streithandeln, welche zu Conſtantinopel, Athen,
und Theſſalonich, mit einigen Lehrern der Lateiniſchen Kirchen, der Re
ligion wegen, vorfielen, und hat er unterſchiedliches, wider dieſe letztern

geſchrieben, welches Leo Allatius, in den oben angefuhrten Buchern

umſtandlich erzahlet.
Nic. Ligina Monembaſiota, deſſen der beruhmte  Montfauconus in Bibl.

Coislimana erwehnet.Nic. Malaxus, war Erz- Prieſter zu Peloponnes, und wie es ferner heiſſet,
Protopapa Nauplii, welcher an die Liturgiſchen Bucher der Griechiſchen
Kirche mancherley angeflicket haben ſoll, wie Allatius alſo redet de Lib.

Eccleſiaſt. Graecorum p. 219.
Nic. Meſarita, war in Peloponnes Biſchoff und Metropolit, ohngefehr im

12. Jahrhundert, und hat viel, wieder die lateiniſche Kirche geſchrieben.
Nie. Muralo, deſſen vorhin ſchon auch gedacht worden, war Erz« Biſchoff

in der Jnſul Cyprus, und nachmals von 1147. bis 115 1. Patriarche zu

Conſtantinopel.Nie. Myrepſeus, ein Medicus zu Alexandria, deſſen groſſes Werk, von der

Zubereitung der Arzeneyen, von Leonhard Fuch—, in das lateiniſche iſt
überſetzet, und zu Baſel 1549. fol. zu Keiden 1550. 8. Frekf. 1626. 8.
und von Heinrich Stephanus 1567. fol. gedruckt worden.

Nicolaus war ErzBiſchoff zu Mytilene.
Nic. Pepagomenus, wird auch bey dem Allatius angefuhret.

Nic. Presbyter, wird bisweiſen in Catenis Patrum graecorum in libros
ſacros, angefuhret, und weiß ich nicht, ob er der Nicolaus Presbyter, ge
weſen? an welchen der heil. Chryloſtomus Briefe geſchrieben.

C Nic.



14 D J JNic. Sclengia, lebte um das Jahr 1430. und ſchrieb, von den Ausgang des
heil. Geiſtes, wider die Lehre der. lateiniſchen Kirchen.
Nic. Secundinus, Euboicus (andere nennen ihn Sagundinum oder Sagun-

tinum,) war auf der Kirchenverſammlung zu Baſel im Jahr 1431. zu
Ferrara und zu Florentz im Jahr 1438. und gab einen Dollmetſcher
ab, welcher, mancherley Schriften der lateiniſchen Kirchen in das Grie—
chiſche uberſetzet hat, gleichwie er hingegen, aus dem Griechiſchen, in das
Lateiniſche, des Onoſandri Strategeticum, welches er dem Konig zu
Neapolis Alphonſus zugeſchrieben, oder dediciret, ingleichen des Plu-
tarchus: pαννα nοανÚνανr& ac Marcum Donatum, Patricium
Venetum zu Brir 1485. 4. herausgegeben hat.

Nic. Spatarius, war aus der Moldau, Baron und ehemals General in der
Wallachey, hat: Enchiridion, ſiue Stellam Orientalem Occidentali
ſplendentem h. e. ſenſum Eccleſiae Graecae de transſubſtantion

8Corporis Domini aliisque controuerſiis geſchrieben, welches in lateini
ſcher Sprache Anton Arnaldus, in dem Anhang ac T. 3. Perpetuitatis
Fidei Catholicae de S. Eucharittia pag. 50 54. heraus gegeben hat.

Jn den neuern Zeiten, der lateiniſchen oder Abendlanviſchen Kirchen fin
det ſich:

Nicolaus Anglus, welcher insgemein der Apoſtel der Norweger,oder Norr
manner genennet wird, weil er, ſie ohngefehr, um das Mittel des 12ten

Jahrhundert zum Chriſtl. Glauben gebracht hat.
Nieolaus, Biſchoff zuCovſtantia, hieß ſonſten Platovv, war anfanglich Abt in

Cloſter Cinna, nachmals bekam er den Titul von Conſtantia, hat im
1388. Jahre die Capelle in Boriehin, welches heut zu Tage Bornichen
heiſſet, und nach Oederan, unter hieſiger Kirchen Inſpection eingepfar
ret iſt, und itzo dem Hochadel. Geſchlecht von Scbonberg eigenthümlich
zugehoret, eingeweihet, und allen denenjenigen, welche aus Andacht da
hin kommen, den Gottesacker beſuchen, Allmoſen allda austheilen, oder
ſonſt ein gutes Werk da ſtifften wurden, auf 40. Tage Ablaß angebo
ten. Er iſt zu Dreßden im 1391. Jahre geſtorben, und hat in der St.

Bartholomaus- Capelle ſein Grab gefunden. Die alte Erzehlung daß
dieſer Biſchoff an Auſſatz krank geweſen, und da er das Waſſer aus dem
nachſten Brunnen gebrauchet, glucklich geneſen: hernachmals damit er

ſich



2 15ſich gegen GOtt, vor dieſe Wohlthat dankbar erzeigte, das Hoſpital zu
Dreßden geſtifftet, und reichlich verſorget, wird, unter die ungewiſſen
Dinge gerechnet, indem der Hoſpital, zu Dreßden langſt vor unſers Ni—

colaus Zeiten erbauet geweſen, von welchen allen der ſel. Chriſt. Schoett-
gen, in einer kleinen Schrift, welche die Ueberſchrift fuhret: Commen—

tatiuneula deNicolao, Epiſcopo Conſtantianenſi Drescae ſepulto, 1741.

4. anderthalben Bogen, handelt.
Einen ſo guten Namen nun, die bishero angefuhrten Lehrer, und

zum Theil beruhmten Manner gehabt, ſo ubel beruchtiget ſind doch auch
einige dieſes Namen: Nicolaus, inſonderheit in den Kirchengeſchichten ge—
weſen. Denn wem iſt doch der Name des Nicolaus Storch, oder Pelar-
zus, unbekannt? welcher, in den erſten Zeiten, nach der heilſamen Refor—
mation kutheri, unter den Wiedertaufern ein Oberhaupt mit abgegeben?

Wer kennet nicht, den Nicolaus de Flühe? Heinrich Nicolaus mochte
nicht ſogar bekannt ſeyn, und, ſo will ich nur, aus M. Chriſtian
Bauers, Biaconi in Grufenhaynichen Abhandlung, de Farnilia Charitatis
rediviva Witteb.1747. 4. Bogen nachfolgendes hier anbringen: Jm Jahr

15zs. ſtifftete der ungelehrte, zu Betrugereyen aber geſchickte Schwarmer,
Heinrich Nicolaus, aus Munſter, in Weſtphalen, die kiebesgemeine, das
Haus oder Liefde, oder die, zum Unterſcheide der Nicolaiten im erſten Jahr—
hunderte, ſo genannte Heinrichnicolaitiſche Secte. Er ſtreuete in Hol—
land, und ſonderlich in Amſterdam, ſchandliche Jrrthumer aus. Er machte
die Sacramente verachtlich; ſchaffte die drey letztern Bitten, im Vater
Unſer ab; erdachte Geſichte und Geſprache mit dem Engel Gabriel; ſagte,
er ware von den Todten auferſtanden, von dem heiligen Geiſt erfullet, ja
vergdttert; Moſes habe nur Hoffnung; Chriſtus nur den Glauben ver
kündiget; er aber ſey da, die Liebe zu lehren; Moſes ſey nur in dem Vor
hofe, und hochſtens in das Heilige, er aber gar in das innerſte der Stiffts—
hutte eingegangen. Er liebte, alle Verwandten falſcher Religion, auf
ſyneretiſttſche Weiſe; er lehrte: darinnen beſtunde die Liebe, daß man kein
gewiſſes Glaubensbekanntniß habe, ſondern es mit allen Leuten halte, wenn
ſie auch, eine falſche Religion hatten, und ſich als ihren Freund anſtelle;
daß man folglich mit niemanden uber die Religion ſtreite. Dieſe Liebe be—
wieß er, gegen ſeine Anhanger noch ſtarker, und befahl ihnen die Liebe ge

C 2 gen



16 t S 8gen einander nachdrucklich an. Dieſe ſagten, ſie ubten ſich beſtandig in
der Liebe: begiengen aber unter dem Scheine der tugendhafften Liebe,
mancherley Laſter. Die daraus in Engelland entſtandenen Geſellſchaften
ubergaben im Jahre 1575. der Konigin Eliſabeth, ihr Glaubensbekannt—
niß: ſie wurden aber durch ein 1550. ergangenes Reſcript unterdrucket.
Die vornehmſten unter ihnen, ſind Adrian Riſſenhort, und Balthaſar von
Antorf geweſen. Arnold entſchuldiget ſie, nach ſeiner Gewohnheit, in ſeiner
Kirchen- und Ketzerhiſtorie,2. Th. 16. B. 21. Cap. 36. ſ. c.f. Walchs Ein
teitung in die vornehmſten Religions-Streitigk. a.d. K. 6. 18. Mori
Oper. Theol p. 231. Hornbeck Controv. p. 393. Schmidt Hiſt. Eccl.
Novi Telſt. T. l. P. 914.

Dritte Abhandlung.
Nachricht von einer ſeltſamen Art der Kinder-Taufe, welche

noch itzo in einer Gegend der Mitternachts-Lander

gewohnlich ſeyn ſoll, dabey der Heil.

Nicolaus, auch vorkommt.

Wachdem vor kurzer Zeit nemlich in dem Fruhling des zu Ende ge—So henden Jahres, ein auswartiger gelehrter Freund, von dieſer nach
S, anfanglich Hauptſumma

folgenden Materie, an mich geſchrieben, und meine Gedanken dar

Briefs hier beyfugen; hiernachſt eines gelehrten Mannes Urtheil, von
dieſer Sache anzeigen, und endlich meine Gedanken auch erdffnen.

l. Die Nachricht lautet folgender maſſen:
b

P.
Die ehemalige in Anſehung des heil. Dionyſii Areopag. gepflogene

gelehrte und erbauliche Correſpondenz, mit welcher mich zu beehren be
liebet hat, machet mir Hoffnung, daß es Dieſelben keinesweges unange—

nehm empfinden werden, wenn mich unterfange, Dero gelehrte Gedanken
uber einige Characteres ſowohl, als uber eine neuentdeckte Seckte von ſo
genannten Chriſten, in gutigſter Antwort auszubitten. Und ich zweifle

auch
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S g2 S 17auch an hochgeneigteſter Willfahrung um ſo weniger, je gewiſſer es iſt,
daß dieſe Seckte, wovon ich gleich hiernach ein mehrers, zu erdfffnen, die
Ehre haben werde, und derſelben execrable declination, von allen Chriſt
lichen Seckten der Attention wohl wurdig ſey. Jch ſchreite zur Sache
ſelbſt, und gebe mir die Ehre vorzutragen, was maſſen in Kyovien,
an denen Moſcovitiſchen Granzen, eine Art Chriſten entdecket worden,
welche, nicht nur in der Art, das Sacrament der Taufe auszuuben, als
auch, in Anſehung des Sacramenti Evechariſtiae, von allen Grundſatzen der
heil. Schrift ſowohl als denen Gebrauchen der Chriſtlichen Kirchen, ganz
und gar abweichen, alſo gar, daß man niemals unter Chriſten, etwas der
gleichen, ſo nach dem blinden Heydenthum mehrer ſchmeckte, gefunden zu

haben, Spuren in einiger Kirchen-Hiſtorie finden wird. Sie taufen!
aber, weder mit Waſſer, noch mit einig andern liquido, vielmehr beſtreuen
ſie den Taufling vel quaſi, oder eroffnen, vielmehr Januam Sacramento-
rum, mit einer beſondern Art, von Aſche, dieſe aber wird auf die abſcheu—
lichſte Art erlanget, und praepariret, und zwar auf folgende weiſe. Sie
erwehlen nemlich aus ihrer Gemeinde, ein unbeflecktes Magdlein, und einen
Knaben, gleiches Alters und Gute, ſobald ſolche nur die Pubertæt uber—
ſchritten. Dieſe beyden Perſonen ſind Victimae, und werden in einer Hutte
zuſammen geſperret, allwo ſie ſo lang beyſammen bleiben, und cohabiti-
ren muſſen, bis das Magdlein ſchwanger, ſodenn werden ſie ſepariret, der
Knabe malaeriret, das Magdlein aber lebendig, in der linken Seiten auf—
geſchnitten, ihr die Frucht aus dem Leibe geriſſen, und dieſe Frucht wird
ſodann unter allerhand Ceremonien, zu Aſche verbrannt, womit hernachob
beſchriebener maſſen die Taufe verrichtet wird.

Das Saecramentum euchuriſtiae, beſtehet in nichts anders, als in
denen zwey aus Meßing gegoſſenen Stucken, deſſen Copien ich von denen
an Jhro Majeſtat die Konigin, eingeſendeten mit Blut beſchmierten Ori
ginalien, in Schwefel abgegoſſen habe, um ſolche communiciren zu
konnen, wobey ich denn zu melden, nicht Umgang nehme, daß auf den Bilde
des,ni fallor, St. Nicolai, oben uber deſſen Haupte ſich folgende Characte-
res, mit einer groben emaille befindlich, und deren Bedeutung und Aus
legung eben der Zweck meiner Winſche iſt, erblicken laſſen:

Einiger
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18 St S 8Einiger maſſen ſcheinen mir ſolche, gleich denen, auf dem Creuz befindlichen
Characteribus, griechiſch zu ſeyn, alldieweiln aber dennoch, auſſer dem
Worte, Nicolas, weiter nichts heraus bringen kann, ſo addreſſire mich an
alss demjenigen, von dem die gelehrte Welt faſt unzehlbare Beweiß—
thumer hat, daß niemand auſſer Jhnen vermogend ſey, in dergleichen Sa
chen alles ans Licht zu ſetzen.
Man hoffet ubrigens mit nachſten von aller ec.

11. Auf dieſe Rachricht, hat ein Gelehrter auf folgende Art, ſein
Gutachten mir mitgetheilet:

Die bey Kiow, an der Rußiſchen Granze, neuentdeckte Secte, iſt ver—

muthlich und wohl auſſer Zweifel, eine Art dver Rußiſchen Koskolnichen,
welche ſich allererſt im 16ten Seculo, unter dem Patriarchen, Nicon, von
der Rußiſchen Kirchen, vdllig getrennet, wiewohl ſie lange vorher exiſtiret.
Jhre Abweichung aber von derſelben, beſtehet rniehr; in veranderten aber
glaubiſchen Ceremonien, als in Veranderung der Lehrſatze; vornemlich
aber in der Art, ſich mit dem Ereuze, bey dem Gebeth zu ſeegnen, das Hal—
leluja, nur zweymal auszuſprechen, in Darbringung 7. Brodte bey der
Meſſe, in der achteckigten Figur des Creuzes auf der Proſphora oder
Meßhbrodte, und dergleichen. Sie halten die Ruſſen vor unrein, und be—
ſonders die Prieſter, weil ſie Brandtewein trinken, und nennen ſich Staro-
werski, die Altglaubige- die andern Ruſſen aber Rolocolozki, d. i. Ketzer,
welchen Namen aber die Ruſſen auf ſie retorquiren. GSie theilen ſich vor
nemlich in zwey Partheyen. Denn einige haben Prieſter, und leben im
Eheſtande; andere aber adminiſtriren die Sacra, unter ſich ſelbſt, auch wohl
die Weiber, und halten den Caelibat, vor ein nothwendiges Stuck des
Chriſtenthums. Sollen ubrigens ſehr ſtille und fromme Leute ſeyn.

Man hat, ihnen ſchon langſt faſt bergleichen abominable Dinge Schuld
gegeben, als in dieſer Relation gemeldet wird, als daß ſie bey ihren Ver
ſammlungen, nach Ausloſchung des Feuer und Lichts, conceubitum pro-
miſceuum exerciren ſollten, und daß wenn ein Knablein geboren wurde,
ſie ſolches ſchlachteten, und mit Mehl vermiſcht, daraus zu ihren Abend—
mahl Brodt bucken. Allein dieſe greuliche Beſchuldigungen, hat nur der
Haß der Rußiſchen Geiſtlichkeit, hervor gebracht, als die Jhnen nie erwie
ſen werden konnen. Bey denen Verfolgungen haben ſie ſich ſo hartna.

ckigt



z S 19ckigt bezeiget, daß ſich ganze Familien, in eine Scheune zuſammen rottiret
und ſolche uber ihren Kopfen angezundet, wie dergleichen ſelbſt die Schwe

diſchen Gefangenen zu verſchiedenenmalen geſehen. Der Kaiſer Pe-—
trus 1. hat denen Verfolgungen Einhalt gethan, ſie aber mit gedoppelter
Contribution beleget. Die Schrift, auf denen andern zwey aus Meßing
gegoſſenen Stucken, welche vielleicht wohl zu ihrer Communion an ſtatt
des Kelches und die Patene gebraucht werden, iſt von keinen beſondern
Character, ſondern pur Rußiſch, und haben freylich die Rußiſchen Buch—
ſtaben eine groſſe Verwandſchaft mit denen Griechiſchen, als nach welchen

Cyrillus Hieroſolymitanus, von dem die Ruſſen ihr Alphabet, gleichwie
die ubrigen Sclavonier von Hieronymus haben, ſolche gebildet.

Das Bild des Heiligen, iſt ſonder Zweifel des Heil. Nicolai, als
welcher der groſſe Schutz Patron der Ruſſen, vor langen Zeiten geweſen.

I.

DSoll ich, bey dieſer Erzahlung von dieſer greulichen Art der Kinder
Taufe, meine Gedanken erodffnen, ſo will ich zwar die mir zugeſandte Nach
richt nicht in Zweifel ziehen, obgleich niemand von dorten her weiter etwas
davon gemeldet, da doch die Muſen, und alle Arten der gelehrten Wiſſen
ſchaften, itzo das Gluck haben, daß ſie auch in Pohlen gleichſam von neuen
ihren Sitz gefunden, und darf ich mich nur auf die Großmuthsvollen Be

inuhungen ver beyden Düurchlauchtigſten Furſten von Zalusky, beruffen,
welche vor einigen Jahren reelle Belohnungen fur diejenigen austheilen
lieſſen, welche den Satz? Was die Eroffnung der dffentlichen Bibliothe—
cken, dem gemeinen Weſen, vor Nutzen ſchaffen konnten? am beſten aus—
fuhren wurde, welchen Ehren. und Gnaden-Preiß auch der damalige
Adjunctus in Wittenberg und nunmehro Herr brofeſſor Chladni wurklich
davon getraaen hat. Jch will aber doch, die oben angefuhrte Erzehlung
fur wahrhafftig und richtig annehmen, und dieſelbe mit einigen Hiſtori
ſchen Anmerkungen beleuchten.

Der Gebrauch der Aſche, bey Handlungen, welche zum Gottesdienſt
pflegen gerechnet zu werden, war in den alteſten Zeiten nicht unbekannt.
lohn Spencer, der bekannte Engellander, hat nach ſeiner Gewohnheit allen Ge
brauch der Aſche bey dem Gottesdienſt /der Juden, von dendlegyptern herleiten

wollen,



a0 g 5 8wollen indem er ſchreibet L. de Legibus Hebr. Ritual. p. o99. Mihi probabi-
lius eſt, hune, cineres ad luſtrationes adhibendi morem, primam inter gen-
tes originem reperiiſſe, et Deum hunc moreme gentilium initiis in cultum-
ſuum tranſtuliſſe;ne lſraelitae, gentium februa, veluti ſuis puriora, deſidera-
rent, et ſemetipſos minus expiatos exiſtimarent, niſi aquis nouam a
cineribus infuſis purgandi virtutem haurientibus aſpergerentur.

Und p. 10oo.  Cineres aquis immiſti ad ſordes abſter-
gendas plurimum valent, adeoque cum eorum uſu (nempe purifica-
tione) conſenſum et analogiam quandam coluiſſe videntur. Deum
et hac de cauſs, cineres aqua ſua purgatoria commiſcere voluiſſe, me
perſuaſum habeo, quod gentes antiquae, Kadagone ſua ex iis rebus com-
ponere ſolerent, quae puritati affines erant, et virtute Redagran maxi-
me pollere credebantur.

Allein dieſer ſonſt ganz gelehrte Mann, hat wenigere Beweißgrun
de fur ſeine Meynung, als diejenigen, welche behaupten, daß die Heyden
aus einer Nachahmungs:Begierde, dergleichen Gebrauche, von den Juden
angenommen hatten. Denn dieſe hatten die gemeſſenſte Verordnung von
dem allerhochſten Geſetzgeber, welche bey dem Opfer der rothlichen Kuhe,
alſo lautet: 4. Moſ. 19,9. 10. Und ein reiner Mann, ſoll die Aſche von der
Kuhe aufraffen, und ſie ſchutten, auſſer dem Lager, an eine reine GStatte,
daß ſie daſelbſt verwahret werde, fur die Gemeine der Kinder Jſrael, zum
Epreng Waſſer, denn es iſt ein Sund-Opfer. Und derſelbe, ver die
Aſche der Kuhe aufgeraffet hat, ſoll ſeine Kleider waſchen und unrein ſeyn,
bis an den Abend. Diß ſoll ein ewiges Recht ſeyn, den Kindern Jſrael,
und den Fremdlingen, die unter euch wohnen.

Es iſt meiner Abſicht bey dieſer Schrift nicht gemaß, das unter die
ſer Gottlichen Anordnung verborgen liegende Geheimniß, von der Reini
gungskraft des Blutes JEſu Chriſti, umſtandlich zu entdecken, ſondern ich
will nur diejenigen, welche Freunde von der Typiſchen GOttesgelahrheit,
ſind, verweiſen, auf unſers in GOtt ruhenden Herrn Ober-Hof Prediger
Marpergers, letztes SundOpfer im Geſetz, allwo p. 896. ſq. dieſes
alles umſtandlicher abgehandelt wird, und man kann auch die Ausleger uber
Pſ. 51,9. und Hebr. 9, 13. nachleſen. Die Juden, hatten auch ſonſten
in mancherley Abſicht, die Aſche, in heiligen Gebrauch

1) Zum



J E e1) Zum Kennzeichen ihrer Bußtraurigkeit, 2) bey dem Todte der Jhrigen,
3) bey andern groſſen Creuz und Leiden, 4) bey allgemeinen Kandsſtra
fen, da ſie Aſche in das Getranke thaten, Aſche auf ihr Haupt ſtreueten,

gd aurbwohl in Aſche ſaſſen. üAuch die Romer, ſuchten, durch den Gebrauch, der mit Waſſer vermiſche—

ten Aſthe, gewiſſe Arten des Gottesdienſtes, zu vollbringen. Ouidius Faſt.

LlV.: ſinget:.Kne oremat vitulos: quae natu maxima virgo eſt,
Luce balis, populos purget, ut ille cinis.

Und abermal bald darauf:
Eerte etgo de Vitulo, einerer ſtipulamque ſfabalem

saepe tuli plena februa toſta, manu.
jo. Roſinris in ſeinen Romiſchen Alterthumern p. 165. meldet, daß den
XVil. Cal Mai. oder nach unſern Calender, den 15. April die vornehmſte
Veſtaliſche Jungfer, vey den Romern, Kalber verbrannt habe, deren Aſche
in dem Tempel der Veſtäe aufbehalten worden ware, daß dadurch ein
Rauchwerk aemachet wurde, damit das Volk an dem Feſt der Pales, wel
ches man Palilia hieß, gereiniget wurde. Auch in den neuern Zeiten, wie
Berckenmaier in ſeinem Antiquar. P. lIl. p. 163. ſchreibet: Stehet vor
den Pagoden, (Gotzentempeln,) bey den Einwohnern des Reichs Cochin in
Aſien, ein groſſer Waſſertrog, in welchen ſie ſich, ehe ſie in den Tempeltre
ten, waſchen, und hierauf mit Kuh-Drecks-Aſche, (fit venia verbo) von
weiſen Kuhen, welche ihre Bramines, bey den Tempeln halten, und den
keuten ſolche Aſche, als ein Heiligthum verkaufen, beſtreuen.

Jn der Chriſtenheit, unter denenjenigen, welche die Straſſe, die da
heiſſet, die richtige verlaſſen, und auf allerley Jrrwege gerathen, haben ſich
wohl auch Leute gefunden, welche zwar nicht mit Aſche, doch mit Sande,
welcher der Aſche ziemlich gleich kommt, getaufet, und hat der ehemals be
ruhmte Gottesgelehrte zu Helmſtadt, Johann Andreas Schmidt, eine aca
demiſeke Abhandlung von der Taufe mit Sande, 1727. 5. Bogen, in
Druck gegeben. Die Veranlaſſyng zu dieſer Schrift, findet man in der
Erzahlung, welche Nicephorus H. E L. lil. c. 37. hinterlaſſen hat, und
alſo lautet: Adhue M. Aurelio Antonino Imperium adminiſtrante, quocd
tum accidit, non praetereundum eſt ſilentio. Vir enim quidam
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ee m dein abui aliſque Iocis itet faciens, communiter cum viatoribus Chri-
ſtianis Pſalmos canebat. Quum vero, anorbo repentinta ita affligeretuit,
ut crederetur  moriturus, atque ibi, in loois illis, permenſurus elle, magt
na. contentione Viatoribus ſuis obſecrando. inſfitit, ne, eum itadprae-
dio onini deſtitutum relinquerent, ſet, ut diuini lauacri participem fas
cerent ac deinde abirent. Vt autem illi, neque:qui. praeſtare:hoe poſſet
(Sacerdote enim opus erat) neque aquae copiam adeſſe, quae in baptil
mo perficiendo, et eonſuetudine antiqua, er legè certa, et iuuiolata re-
quirerentur: Cautati ſunt, et propterea in tantarum  rerum penuria, pe-
titioni eius non annuerunt. ludaeus, porro in ſententia ſua permanſit;
et iureiurando eds, ut ſibi ſatis facerent, adegit. Illi itaque, detractis
homini Veſtibus, arena, quae ibi grat, pro aqua uſi:
n Nomins Patris, Filii, et Spiritus S. Deigarepa in gunmi coniecta
Saptizarunt. Per hanc infolitam et admirandam ſacrorum Mjſſferio-
rum initiationem, imbecillitate omni, tanquam Vinculo quoqam  ſolu-
tus, longe melius, quam illi, validus prorſus iter fecit. Poſtquam do-
mum ſuam reuerſi ſunt, rem eam, ad Dionyſium, Alexandriae Epiſco-
pum retulerunt. Ille vero, admiratione ſtupens, eecleſiam de ea re con-
ſuluit. Cui viſum eſt, aqua inſupen: opus ad eum, iuxta eccleſiae tra-
ditionem, abluendum eſſe, ut ita, quod ſacri ei deeſſet, ſareiretur.

Jch kann und will hierbey, nicht beruhren, welchergeſtalt, der Ge
brauch der Aſche zu einer Art des Gottesdienſtes, in den vorigen Zeiten
geworden ſey, da man nemlich in der erſten Woche, der heiligen Faſtenzeit
den vierten Tag oder die Mittewoche, Caput ieiunii, oder auch diem Ci-
nerum die Aſchermittewoche genennet, dabey den Urſprung dieſer feher
lichen Beſtreuung mit Aſche, Bellarminus und Alardas Gazaeus von dem
Schluß des zten Jahrhundert, nach ChriſtiGeburt herleiten wollen, und wer
davon ein mehreres nachleſen will, kann Ad. Rechenbergs Hiero. Lexic.
p. 303. 2c. und D. lo. Schmidt. Diſſert. Theol. De Cinerum in Saeris
uſu p. 54. allwo er die hieher gehorigen Geſchichtſchreiber, in groſſer Men
ge anfuhret, und Urban Gottf. Siebers Diſſert. Epiſtol. de Die Cinerum
1709. fol. nachſchlagen, und muß man ſich billig wundern, daß der ſo
groſſe Polyhiſtor lo. Albert. Fabricius in ſeiner Bibliographia Autique-
ria p. 10. allwo er auch die Feſttage der Chriſten erzehlet, der Aſchermit—
tewoche nicht gedenket, da er doch von Faſtnachten handelt. Daß



5 HN 235i Daß auch,bey Einweihung neugebauter Kirchen, bisweilen Aſche
zum heiligen Gebrauch ſey angewendet worden, meldet uns Fordinaud
Vghelliusnin ſeinem Italia Chriſfiana  Tom. VIl. C 160. wenn eer, unter
den Ceremonien, bey der Einweihung, der Kirchen S. Juliani, agri Vero—
nenlſis folgendes ſchreibet: Domwinus. lonathan Coneordienſis Epiſeopus
et Dominus Aldemarus Lantonenſis Epiſcopus, fecerunt aquam ſan-
ctam cum aquam te, ſale, et iusrunt pex tres vices de foris. Ecelefſiae, et
fecerunt aquam benedictameuon folqcinere et vino, et ſanctiſicarunt
altaria, qt iuerunt, cle/ intus, penirouitum, ſupra. ſeriptae Eceleſiae, tribus
vicibus, et fecerunt fieri quadricium. in praedicta Ecclefia cum einere,
et ſeripſerunt litteras, in quadricio, tle einere, et unxerunt pedes altarium,
et fecerunt XII. Cruces de intus per circuitum iſtius Eceleſiae.
Was endlich die obige  Nachricht, von der: abſcheulichen Art der
Taufe, welche mit der Viſche, der aus dem zartlichen Mutterleibe, heraus
geriſſenen und verbrannteü unſchuldigen Kinderlein geſchehen ſoll, anbe—
langet, ſo muß: entweder inoch gewiſſere Nachricht, wenn es Ehriſten
thun!ſollen, erwartet werden, oder es iſt dieſes, eine heydniſche Grauſam
feit, der wildeſten Volker zu nennen.

Ehe ich noch dieie Abhandlung vollig ſchlieſſe, ſo will ich, aus den
Kirchengeſchichten anfuhren, welchergeſtalt es immerzu Leute gegeben,
welche in der Meynung geſtanden, daß man auch, ohne Waßer, mit einer
andern fluſſigen Materie, als des Waſſers, taufen konne. Auguſtinus,
in ſeinen Buch von Ketzern, c. 46 meldet, daß um das 38oſte Jahr, nach
Chriſti Geburt, gewiſſe Ketzer, Seluciani und Hermiani genamnt, gewe
ſen, welche die Worte Matth. 3, 11. unrecht ausgeleget, und vorgegeben,
daß man nicht mit Waſſer, ſondern mit Feuer taufen muſſe. Bernhard
von Lürelburg, in ſeinen Verzelchniß der Ketzer, auf das Jahr 390.
meldet, daß die Jocobiten, ſtatt der Waſſertaufe, das Zeichen des Creuzes,

mit einen gluenden Eiſen, in die Stirne der Tauflinge eingebrannt hat
ten, wie etwan die Abeſſiner welche dem Prieſter Johannes Lebrs an—
hangen, die Tauflinge mit dem Zeichen eines Sternes, zu zeichnen, gewohnt
ſeyn ſollen: Die ſogenannte Geißler (Secta Flagellantium von welchen un.
ter andern unſer ſel. Chriſtian Schottgen in Dreßden, eine beſondere
Schrift in Druck gegeben,) ſollen, nicht mit Waſſer, ſondern, mit ihren

eigenen



f5 24 5 J J zer Seigenen Blut getauft haben, welches Blut, ſie mit Geiſſeln, aus ihrem Leibe

und deſſen Gliedern, gleichſam heraus gepeitſchet haben, wie Gabr. Prateb-
Ius L. VI. Elench. Haercet. berichtet. Auch in den neuern Zeiten, hat es
kLeute gegeben, welche da gelehret, daß man auch an ſtatt des Waſſers, mit
Fleiſchbruhe, mit Bier, Seifen, Roſenwaſſer, Schnee, Eiß, naſſen Kothre.
im Nothfall taufen konnte. Toletus IL. Il de conſe. c. XVIll. 18. ſchrei—
bet. Poteſt eſſe Baptifmus in lixiuio, brodio carnium velpiſcium, quan-
do non eſt notabilis mixtio, ut aqua non ſit. Poteſt etiam eſſe aqua ex-
preſſa a luto, ſi qua exprimatur, lieet ſit. cum terra: ſimiliter in aqua
ſulphurea. Gleicher Mehnung ſind Richarclus L. IV. Sentent. diſt. lll.
a. lil. q. ill. Gregorius de Valentia Tom. IV. in P. iil. Thomae diſp. IV.
q. l. p. il. p. 746.

Allein: man kann gar bald, eines andern belehret, und uberzeuget
werden, wenn mun bedenket, daß die Taufe, ein Mittel der Seligkeit, da
OOtt ſelbſt, auch in Anſehen der auſſerlichen Dinge, die darbey gebraucht
werden ſollen, die Verordnung gemacht, und folglich, daß das Waſſer, als
ein weſentliches Stuck der heiligen Taufe, ohne Verletzung, und ſo zu reden,
ohne Veiſtimmelung der ganzen ſacramenti. Handlung, nicht weg bleiben,
noch mit etwas andern verwechſelt werden kann. Chriſtus ſeibſt, iſt mit
dem Waſſer, aus dem Jordan, getaufet worden, Maith. 3, 16. Johannis
der Taufer, Joh. 3, 25. und die heil. Apoſtel, haben mit ſchlechten, naturli—
chen, und eigentlich ſogenannten Brunnenwaſſer, getaufet. Warum ſoll
und mag man venn dieſes, andern? ſo wenig bey dem heil. Abendmahl, an
ſtatt Brodt und Wein, andere Speiſen und Getianke, ohne Beleidigung der
Majeſtat des Stiffters, konnen und durfen gebrauchet werden; eben ſo we
nig, darf auch ſolches bey der heil. Taufe geſchehen. Jedoch dieſes gehoret in
die hohere Schule der Gottesgelehrten. Jch ſchlieſſe dieſe Abhandlung, mit
demjenigen, was von dem frommen Herzog zu Gotha, Erneſtus, insgemein
Beth: Ernſt, gemeldet wird, daß er nemlich in ſeinem Furſtl. Cabinet, uber
ſeinen Tiſch, dabey er geſeſſen, ſeine tagliche Andacht gehabt, und expedi-

ret, ein Gemahlde von der heil, Taufhandlung gehabt, dabey die Worte zu
leſen waren:

Ich bin aetauft der Troſt iſt mein,
Durch Chriſtuin tann ich ſelig ſeyn.

v
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